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Parlamentseröffnung in England.
Die Eröffnung des engliſchen Parlaments erfolgte

am Dienstag in feierlichſter Weiſe. Das Oberhaus
bot einen prächtigen Anblick dar mit all den Pairs
und ihren Damen in ihren roten Roben reſp. in
Hoftoilette. Der König, die Königin auf dem Thron
neben ſich, las die Thronrede mit lauter Stimme.
Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales waren
auch anweſend.

Die Thronrede ſagt zunächſt über die Be
ziehungen zu den fremden Mächten, daß
dieſe Beziehungen fortgeſetzt freundſchaftliche ſind, und
gedenkt mit beſonderer Befriedigung des Beſuches des
Königs und der Königin von Portugal, des Herrſcher
pagres eines Landes, das Jahrhunderte hindurch mit
Großbritannien durch die Bande engſter Freundſchaft
verbunden geweſen ſei. Die Rede fährt dann fort:
„Der Krieg, der ſeit vorigem Februar zwiſchen
Rußland und Japan im Gange war, dauert
leider an. Meine Regierung hat es ihre Sorge ſein
laſſen, die einer neutralen Macht obliegenden Ver
pflichtungen aufs ſtrengſte einzuhalten. Die Lage
auf dem Balkan gibt noch immer Anlaß zur Be
ſorgnis. Die auf Veranlaſſung OeſterreichUngarns
und Rußlands angenommenen Maßnahmen haben ſich
dazu dienlich erwieſen, einige Beſſerung des Zuſtandes in
den von den Unruhen betroffenen Bezirken herbeizu
führen. Ein Fortſchritt iſt namentlich bei der Reorgani
ſation der Gendarmerie gemacht worden wobei zu meinem
Heere gehörende Offiziere wertvolle Mithilfe geleiſtet haben.

Dieſe Maßnahmen ſind noch durch radikale Reformen,
namentlich des Finanzſyſtems, zu ergänzen, ehe
irgendwelche dauernde Verbeſſerungen in der Ver
waltung dieſer Provinzen des türkiſchen Reiches zur
Wirkſamkeit gebracht werden können. Ich vermerke
mit Genugtüung, daß die öſterreichiſchungariſche und
die ruſſiſche Regierung kürzlich dahin zielende Vor
ſchläge an die Pforte gerichtet haben. Meine
Regierung iſt mit den Regierungen der andern
hauptſächlich an dieſem wichtigen Gegenſtand
intereſſterten Mächte in Verbindung.“ Alsdann be
merkt die Thronrede, das Uebereinkommen
zwiſchen der engliſchen und der franzöſi
ſchen Regierung betreffend die freundſchaftliche
Regelung der die Intereſſen beider Länder berührenden
Fragen ſei vom franzöſtſchen Parlament genehmigt
und ordnungsgemäß ratifiziert worden. Der König
ſpricht die Zuverſicht aus, daß dasſelbe für beide
Länder vorteilhafte Wirkungen haben werde, während
es zugleich nicht ausbleiben könne, daß es die freund
ſchaftlichen Beziehungen, welche beide Länder ſo
glücklich miteinander verbänden, noch weiter feſtigen

werde. Die Rede erwähnt den Abſchluß der
Schiedsverträge mit Schweden und Norwegen,
Portugal und der Schweiz und fährt dann fort
„Meine Regierung iſt auch mit der ruſſiſchen
Regierung zu einem Einverſtändnis gelangt, kraft
deſſen einer internationalen Unterſuchungskommiſſion,
die in Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen der
Haager Friedenskonvention zuſammengetreten iſt, die
Aufgabe anvertraut worden iſt, die mit der Kataſtrophe
der britiſchen Fiſcherflotte, welche durch das Vorgehen
der ruſſiſchen Flotte in der Nordſee hervorgerufen
wurde, zuſammenhängenden Umſtände zu unterſuchen,
und die Verantwortlichkeit für dieſen beklagenswerten
Zwiſchenfall den in Betracht Kommenden zuzumeſſen.“

Die Thronrede führt weiter aus: „Schritte zur
Einführung einer repräſentativen Kon
ſtitution in Transvaal werden ernſtlich erwogen,
und ich hoffe, daß ſie einen weſentlichen Fortſchritt
nach dem letzten Ziele hin, nämlich völliger Selbſt
verwaltung, bringen werden. Ein Abkommen, das
dazu beſtimmt iſt, die Beziehungen zwiſchen
der tibetaniſchen und der indiſchen Re
gierung auf eine befriedigende Grundlage zu ſtellen,
iſt in Lhaſſa abgeſchloſſen worden. Die großen
Schwierigkeiten, denen unſere Miſſton begegnet, ſind
von den zivilen und militäriſchen Leitern in glänzender
Weiſe überwunden worden. Die chineſiſche Regierung
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hat einen Kommiſſar nach Kalkutta geſandt behufs
Verhandlungen über eine Konvention, durch welche der
Beitritt Chinas zu dem Abkommen mit Tibet ausge
ſprochen wird.“ Die Thronrede gedenkt dann des
Höflichkeitsbeſuches des Sohnes des Emirs von Af
ghaniſtan in Kalkutta und der Entſendung eines
hohen Begmten der indiſchen Regierung nach Kabul
behufs Erörterung von Fragen, die die Beziehungen
zwiſchen der in diſchen Regierung und der von
Afghaniſtan betreffen

Hiernach wird eine Anzahl von Geſetzentwürfen
angekündigt, ſo eine Bill zur Herabminderung der
Mißſtände, die ſich aus der Einwanderung von
Ausländern ergeben, eine Bill über die Arbeits
loſenFrage, eine ſolche betreffend die Erweiterung
der Beſtimmungen über Entſchädigung von Arbeitern,
ferner Vorſchläge betreffend die Einſetzung eines
Miniſters für Handel und Jnduſtrie, und Geſetzent
würfe betreffend die Verbeſſerung der Beſtimmungen
über Priſen im Seekriege, ſowie betreffend die Ver
hütung der Verfälſchung von Butter. Schließlich
werden geſetzgeberiſche Maßnahmen behufs Neuein
teilung der Parlamentswahlbezirke mit
folgenden Worten angekündigt: „Jhre Aufmerkſamkeit
wird auf Vorſchläge gelenkt werden zur Verminderung
der Anomalien in der gegenwärtigen Verteilung der
Wahlbezirke, die zum großen Teile durch das An
wachſen und die Bewegung der Bevölkerung in den
letzten Jahren herbeigeführt ſind.

Alten Herkommen gemäß chloſſen ſich an die Er
öffnung der Seſſion ſofort in beiden Häuſern die
Adreßdebatten än, die ſchon am erſten Tage eine
Fülle von intereſſantem Material beſonders aus dem
Gebiet der auswärtigen Politik boten

Deutsch-Südlwestafr
Ueber neue Gefechte in Südweſtafrika meldet

ein Telegramm des Generals v. Trotha: Major
v. Mühlenfels marſchierte mit den vereinigten Ab-
teilungen v. Eſtorff und v. d. Heyde am 31. Januar
von Epukiro ab und erreichte am 2. Februar nach
mittags den Waſſerplatz Traugott und Wilhelm
Mabhareros, 40 Kilometer ſüdöſtlich Kalkfontein. Es
gelang den Herero, zu entfliehen, nur Zacharias
Zeraug von Otjoſaſu ergab ſich mit 17 Gewehren
und 60 Stück Vieh. Eine am 3. Februar 5 Uhr
morgens ausgeſandte Verfolgungsabteilung ſtieß nur
noch auf Nachzügler. Am 4. Februar 5 Uhr morgens
hörte ſie Gewehrfeuer, ritt darauf los und gewann
Verbindung mit der Abteilung des Leutnants Eymael.
Dieſer hatte gerade mit der Beſatzung von Oas und
einem Zug der 3. Kompagnie Regiments 2 mehrere
Hererowerften 20 Kilometer nördlich Dabis überfallen,
darunter auch die vor Mühlenfels geflohenen Leute
Vom Feind fielen etwa 62 Mann, 27 Stück Vieh
nnd mehrere Pferde wurden erbeutet. Der Feind floh
nach Oſten. Ob Traugott und Wilhelm Maharero
bereits die Grenze überſchritten haben, ſoll feſtgeſtellt
werden. Major v. d. Heyde marſchierte am 9. Februar
von der Waſſerſtelle 40 Kilometer ſüdöſtlich von Kalk
fontein nach OkatjeruOwingi Kanganjerg ab, um
gemeinſchaftlich mit Hauptmann v. Hornhardt (Chef
der 3. Kompagnie, Regiments 2, in Gobabis) auf
Korikas vorzugehen, während Major v. Eſtorff gleich
zeitig weiter nördlich die Grenzgegend ſäubern ſoll.
Die Abteilung Wilhelmi beſetzt die Waſſerſtellen von
SturmfeldOmuramba bis Otjimbinde.

Die Schwierigkeiten der Waſſerbeſchaff
ung in der ſüdweſt afrikaniſchen Sandwüſte
illuſtriert ein Bericht im „Militärwochenblatt“ über
die Erkundung des Hauptmanns Klein von Otji
manangombe auf Rietfontein. Jn dieſem Berichte
heißt es:

Die T. Kompagnie Feld Regiments 2 und die 7. Batterie
waren nach dem Anfang Oktober unternommenen Vorſtoß
Oberſt Deimlings in das Sandfeld öſtlich Epukiro unter
Hauptmann Klein in Otjimangombe verblieben. Am 20.
Oktober meldete eine in Richtung Rietfontein vorgeſandte
Offizierpatrouille, daß die etwa 45 Kilometer öſtlich Otjimanan
gombe liegende Waſſerſtelle Orlogſende von etwa 200 Hereros
beſetzt ſei. Hauptmann Klein beſchloß, den Feind anzugreifen
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Er beſtimmte von der Kompagnie 2 Offiziere, 30 Mann be
ritten, 25 Mann zu Fuß, von der Batterie 2 Offiziere, 66
Mann, 3 Geſchütze, 2 Munitionstwagen, zuſammen 4
Offiziere, 121 Mann, rund 140 Tiere, 3 Geſchütze, 2
Münitionswagen. Am 26. Oktober 4 Uhr 30 Min. morgens
rückte der Fußzug auf Orlogſende ab, 4 Uhr nachmittags
folgten Berittene und Artillerie. Um 12 Uhr mitternachts
hatte ſich das Detachement 10 Kilometer weſtkich Orlogfende
vereinigt, um von dort 2 Uhr morgens den Weitermarſch an
zutreten. Gegen 3.30 Uhr morgens kamen die Lagerfeuer der
Herero bei Orlogſende in Sicht. Hauptmann Klein befahl
den Angriff. Um 3 Uhr morgens eröffnete die Artillerie das
Feuer und jagte den Gegner, von dem etwa 40 Mann er
kannt wurden, in die Flucht. Hauptmann Klein verfolgte
Epukiroabwärts bis zu der etwa weitere 7 Kilometer öſtlich
gelegenen Waſſerſt el le OzOmbu, die er am 27. Oktober
7 Uhr morgens erreichte. Hier lagen Hunderte
von totem Vieh bei und in den Waſſer-
löchern. Pferde und Eſel konnten nur noch teil
weiſe getränkt werden. Eine ausreichende Ver
forgung der ganzen Abteilung mit Waſſer für den Weiter
marſch ſchien ausgeſchloſſen. Hauptmann Klein beſchloß daher,
die Verfolgung nur mit 25 Mann des Reiterzuges unter
Leutnant Wagner und drei Geſchützen, einem Mimitionswagen
unter Oberleutnant Nadrowsky fortzuſetzen. Ein Munitions
wagen würde mit 14 matten Tieren und 10 ermatteten
Leuten nach Otjimanangambe zurückgeſchickt. Der Fußzug er
hielt Befehl, Orlogſende zu beſetzen und die Waſſerlöcher für
den Rückmarſch des Detachements in brauchbaren Zuſtand zu
ſetzen. Am 27. Oktober, 4 Uhr 30 Min. nachmittags, trat
die Abteilung den Vormarſch an. Am 28. Oktober 7 Uhr
morgens, hatte ſie etwa 50 Kilometer zurückgekegt. Längs
des Weges lagen einige tote Herero und etwa 1000 Stück
verendetes Vieh. Waſſer warnirgends gefunden
worden der von den Mannſchaften mitgeführte Vorrat
reichte nur noch knapp für den 28. aus. Hauptmann Klein
beſchloß nunmehr mit den vier friſcheſten Reitern allein weiter
zu reiten. Oberleutnant Nadrowsky ſollte mit dem Reſt der
Abteilung nach Maßgabe der Kräfte von Mann und Tier
folgen Bereits nach 15 Kilometern mußte Hauptmann Klein
zwei Reiter megen Erſchöpfung ihrer Pferde zurückſchicken
Er ſelbſt legte mit ſeinen letzten beiden Begleitern noch weitere
15 Kilometer zurück, ohne auf Waſſer oder Anzeichen
von der Nähe Rietfonteins zu ſtoßen. Ein weiteres
Vorgehen mochte der Zuſtand von Mann und Pferd unmöglich.
Der Rückmarſch mußte angetreten werden. Um 2 Uhr 30 Min.
nachmittags erreichte Hauptmann Klein die noch etwa 10
Kilometer vorgerückte Abteilung Nadrowsky. Jhr Zuſtand gab
zu Beſorgniſſen Ankaß. Jufolge der ungeheuren Hitze des
Tages war das Waſſer faſt verbraucht. Um 5 Uhr
nachmittags wurde der Rückmarſch fortgeſetzt. Der Munitions
wagen blieb ſtehen, um ſeine Beſpannung für die Ge
ſchütze verfügbar zu machen. Nach einem Marſch von 10
Kilometer raſtete die Jnfanterie, die Artillerie konnte noch
weitere 3 Kilometer zurücklegen. Dann weigerten ſich
die Tiere, die Geſchütze weiter zu ziehen. Ober
leutnant Nadrowsky ließ die Lafetten unter Entfernung des
Geſchützzubehörs und der Verſchlüſſe ſtehen und verwandte die
Protzen zum Transport matt gewordener Leute
Zwei Unteroffiziere blieben zur Bewachung der Geſchütze zu
rück. Der Jnfanteriezug konnte erſt am 29. 1 Uhr morgens
folgen. Inzwiſchen war Hauptmann Klein mit zwei Mann
nach OzOmou vorausgeritten, um Vorbereitungen für den
Empfang der Truppe zu treffen. Dorthin waren auch be
reits ſieben Mann der Batterie vorgeſchickt worden. Am 29.
Oktober 9 Uhr morgens erreichte Hauptinann Klein OzOmbu;

er hatte von OzOmbu aus gerechnet in 40
Stunden 160 Kilometer znrückgelegt. Um 11.30 morgens
traf Oberleutnant Nadrowsky mit den erſten Leuten ein. Er
hatte unterwegs auch die drei Protzen die letzte 10 Kilometer vor
Oz-Ombu ſtehen laſſen müſſen. Jm Laufe des Tages
fanden ſich ſämtliche Mannſchaften der Batterie, mit Ausnahme
von ſieben Mann, die ſich bei dem Jnfanteriezug befanden,
in verhältnismäßig gutem Zuſtande in OzOmbu
ein. Ein Mann, der ſeinen eigenen Urin getrunken hatte,
war ſchwer erkrankt. Die Batterie verlor 12 Pferde 26
Eſel. Am 31. Oktober erreichte der Jnfanteriezug Orlogſende.
Ein Offizier mit vier Mann war zur Bewachnng der Protzen,
in deren Nähe Waſſer gefunden war, zurückgeblieben. Er
traf am I. November in Orkogſende ein. Die Kompagnie
verlor 13 Pferde. Hauptmann Klein ſtarb am 19. November
in Epukiro am Typhus. Den Keim zu dieſer Krankheit hatte
er ſich aller Vorausſicht nach bei dem vben geſchilderten
Unternehmen zugezogen.

(Amtliche Meldung.) Ein Telegramm aus Wind-
huk meldet Reiter Friedrich Endrejat, geboren
am 27. Dezember 1881 zu Untereißeln, früher im
Füſtlier- Regiment Nr. 33, am 8. Februar 1905 im
Lazarett Epukiro an Typhus und Ruhr geſtorben.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Der öſterreichiſche

Miniſterpräſident Frhr. v. Gauftſch hat ſtch
am Dienstag im Abgeordnetenhaus ſehr ſcharf gegen
die ungariſchen Sondergelüſte ausgeſprochen. Die
Regierung ſtehe, ſo erklärte Herr v. Gautſch,



auf dem Boden der Gemeinſamkeit, wie ſie
das Ausgleichsgeſetz von 1867 geſetzlich feſtgeſtellt
habe. (Zuſtimmung.) Die Regierung betrachte es
als ihre Pflicht, alle Abmachungen und Vereinbarungen
zwiſchen Oeſterreich und der ungariſchen Reichshälfte
loyal durchzuführen Sollte es jedoch bei der Durch
führung dieſer Abmachungen und Vereinbarüngen
dazu kommen, daß ſte an neue Bedingungen geknüpft,
oder die von Oeſterreich als gemeinſam betrachteten
Inſtitutionen in ihrem Weſen berührt Werden, oder
die Frage der Gemeinſamkeit ſelbſt aufge
rollt werde, dann dürfte die öſterreichiſche
Regierung in vollem Einvernehmen mit
dem Parlament und der öffentlichen Mei-
nung in aller Ruhe, aber unerſchüttert,
die öſterreichiſchen Jntereſſen energiſch
zu wahren wiſſen. (Lebhafter Beifall.) Das
Haus werde ſich überzeugen, daß die Regierung bei
dieſer Wahrung auf Worte ſich nicht beſchränken
werde, und energiſch eintreten werde für die Groß-
machtſtellung der Monarchie, welche das Ergeb
nis eines jahrhundertlangen Prozeſſes ſei, für welches
Generationen ihr Beſtes geopfert hätten, die von den
europäiſchen Staaten als Notwendigkeit anerkannt
werde, und welche die Bürgſchaft des Friedens und
nicht zuletzt die ſichere Gewähr für den Wohlſtand
und das kulturelle Gedeihen. der Bürger beider
Staaten ſei. (Lebhafter Beifall.) Der Miniſter
ſchloß: „Jch habe als Beamter, dem Rufe meines
kaiſerlichen Herren folgend, und nicht aus perſön
lichem Ehrgeiz mein Amt übernommen. Ich diene
der Sache, in deren Dienſt ich alles ſtelle, was ich
beſitze. Es iſt wenig Redlicher Wille, beſcheidenes
Können (ebhafter Beifall, Händeklatſchen. Der
Miniſter wurde vielfach beglückwünſcht.) Jm
weiteren Verlauf der Budget Debatte kamen
mehrere Abgeordnete auf die Handelsverträge
zu ſprechen. Abg. Kink warnte vor Ratifizierung
der Verträge, ehe der Fortbeſtand der Zollgemeinſchaft
mit Ungarn und deren Dauer feſtgeſtellt ſeien. Abg.
Kramäarcez führte aus, OeſterreichUngarn ſei bei
dem Abſchluß der Handelsverträge insbeſondere von
Deutſchland auf der ganzen Linie geſchlagen worden
und nur den unglaublich zähen und fähigen Ver
tretern Oeſterreich Ungarns ſei es zu verdanken,
daß OeſterreichUngarn nicht noch mehr geſchlagen
worden ſei. Am Schluſſe der Sitzung griff Abg.
Daszynski das Herrenhaus auf das heftigſte
an und warf ihm ungeſetzliche Einmiſchung in die
Geſchäftsordnung des Abgeordnetenhauſes vor. Redner

fragte den Präſidenten, ob er geneigt ſei, eine bezüg
liche Botſchaft des Herrenhauſes einfach an dieſes
zurückzuſenden. Der Präſident erviderte, er werde
den vorgeſchriebenen geſetzlichen Weg befolgen. Am
Mittwoch iſt ein Antrag Derſchatta betreffend
die Einſetzung eines Ausſchuſſes von 48 Mitgliedern
zur Prüfung der Verhältniſſe der diesſeitigen Reichs
hälfte zu Ungarn eingegangen. Bei der Fortſetzung
der erſten Leſung des Budgets erklärte Abg. Chiari,
der Miniſterpräſtdent könne bei der Wahrung der
Intereſſen Oeſterreichs gegenüber Ungarn auf alle
Parteien, auch auf die Deutſche Volkspartei rechnen.
Redner gab zu, daß bei der Jnveſtitionsvorlage Und
bei der Waſſerſtraßenvorlage die Finanzfrage nicht ge
nügend erwogen worden ſei. Abg. Rizzi erklärte
namens der Jtaliener, daß er der Regierung wegen
ungenügender Berückſtchtigung der Italiener in kultu
reller und wirtſchaftlicher Beziehung das Vertrauen
verweigern müſſe.

Frankreich. Der franzöſiſche Senat hat am
Dienstag mehrere Artikel des Militärgeſetzes
angenommen, trotz der Einwendungen der Miniſter
Berteauxr und Etienne aber einen Abänderungsantrag,
nach welchem der Militärdienſt für Algerien auf ein
Jahr herabgeſetzt werden ſollte, mit 231 gegen 46
Stimmen abgelehnt. Die Deputierten
kam mer hat Dumergue, den Kandidaten der Gruppen
der Linken mit 215 Stimmen zum Vizepräſidenten
gewählt gegen 142 Stimmen, die auf den konſer
vativen Kandidaten Denys Cochin entfielen. Zur
Trennung von Staat und Kirche führte am
Dienstag in der Kommiſſton der Deputiertenkammer
für die Beratung des einſchlägigen Geſetzentwurfs
Kultusminiſter Bienvenu Martin aus, die Regierungs
vorlage ſei ſo abgefaßt, daß die freie Religions
übung geſichert ſei und die Trennung ohne Be
unruhigung des Landes und ohne Eingriffe in die
Rechte der Ueberzeugung oder in die Gewohnheiten
der Bevölkerung durchgeführt werden könne. Die
Kommiſſton nahm dann eine Vergleichung der
einzelnen Artikel der jetzigen Regierungsvorlage mit
dem früher von der Kommiſſton angenommenen Ent
wurfe vor.

NRußland. Das ruſſiſche Miniſterkomitee
ſetzte am Dienstag die Beratung der Frage der
Behandlung Andersgläubiger fort und ſprach ſich
dahin aus, daß auf die Altgläubigen dieſelben Vor
ſchriften wie für die anderen chriſtlichen Konfeſſtonen
anzuwenden ſeien. Die Angeſtellten der Bahnlinie
Moskau Rybinsk haben eine Reihe von Forderungen
betreffend Gehaltserhöhung, korrekte höfliche Behand

handlungen geneigt zu machen.

lung, Abſchaffung der Beſchäftigung außerhalb der
feſtgeſetzten Zeit ohne Vergütigung uſw. geſtellt.

Spanien. Wie Wolffs Bureau“ aus Madrid
meldet, wurde der Direktor der Zeitung „Pais“
wegen Beleidigung und Verleumduug des Erzbiſchofs
von Valenziag Nozaleda zu drei Jahren Gefängnis
vier Jahren Verbannung und 30000 Peſetas Geld
ſtrafe verurteilt

Mareokko. Der Sultan hat in einer Audienz,
die er einem in Begleitung des franzöſiſchen Geſandten
befindlichen Journaliſten gewährte, erklärt, daß er zur
Durchführung gewiſſer Reformen bereit ſei, aber nur
unter der Bedingung, daß die religiöſen Gefühle und
Ueberzeugungen der Marokkaner nicht verletzt werden.

Nordamerika. Jm amerikaniſchen Repräſen-
tantenhauſe hat es, nach dem „B. T.“, einen
großen Skandal gegeben. Der demokratiſche Abge
ordnete Sullivan nannte Hearſt einen politiſchen
Meuchelmörder“ worauf letzterer den Nachweis er
brachte, daß Sullivan wegen Töotſchlags verurteilt
worden ſei.

Deutschla n d.
Berlin, 16. Febr. Beim Kaiſerpaare waren

zur Dienstag Abendtafel Freiherr und Freifrau von
Mirbach geladen. Mittwoch unternahm der Kaiſer
den gewohnten Spaziergang im Tiergarten, hatte eine
Konferenz mit dem Reichskanzker und hörte darau
im Königlichen Schloß einen Vortrag des Staats
miniſters v. Budde, des Oberpräſidenten von Oſt
preußen, v. Moltke und des Oberbürgermeiſters von
Königsberg, Körte, über die Bebauung des Feſtungs-
terrains von Königsberg, ſowie einen weiteren
Vortrag des Kultusminiſters Dr. Studt; bei beiden
Vorträgen war der Chef des Zivilkabinetts, Exzellenz
Dr. v. Lucanus, zugegen. Um 12 Uhr empfing
der Kaiſer den Generalfeldmarſchall Frhrn. v. Loe.
Abends fand bei den Majeſtäten im kgl. Schloſſe der
zweite Hofball ſtatt.

Der Deutſche Handelstag) iſt am
Mittwoch in Berlin zuſammengetreten. Mehr als
300 Vertreter von Handelskammern, Gewerbekammern
und anderen kaufmänniſchen Korporationen aus allen
Teilen Deutſchlands waren erſchienen. Als Vertreter
des Staatsſekretärs des Reichsamts des Innern
hatten ſich zwei Näte eingefunden, was hervorgehoben
zu werden verdient angeſichts der großen Zahl von
Kommiſſaren, die gerade in dieſen Wochen wieder für
die Verhandlungen land wirtſchaftlicher Organi

ſationen durch Reichs und Staatsbehörden abgeordnet
worden ſind. Zum Vot ſitzenden des Handelstages
wurde Geh. Kommerzienrat Frenzel, zu ſeinen
Stellvertretern Geh. Kommerzienrat MichelMainz und
Kaufmann Robinow Hamburg gewählt. Der Staats
ſekretär Graf Poſadowsky und der Handelsminiſter
Möller hatten ihr Fehlen entſchuldigen laſſen mit
Rückſicht auf die Verhandlungen der Handelsvertrags
kommiſſion. Den Verhandlungen des Handelstages
ging am Dienstagabend in den Räumen der Berliner
Handelskammer ein Begrüßungsabend voraus.

on der Marine.) „Seeadler“ iſt am
11. Februar in Singapore eingetroffen und geht am
16. Februar von dort nach Batavig in See. „Hertha“

und „Buſſard“ ſind am 11. Februar in Zanzibar ein
getroffen und am 13. Februar von dort nach Tanga
in See gegangen. „Vineta“ iſt auf der Heimreiſe
am 11. Februar von Victorig (KamerunGebiet)
nach Monrovig in See gegangen. „Bremen“ iſt am
11. Februar in Habang eingetroffen und geht am
17. Februar von dort nach Savannah (V, St.Georgig)
in See. „Sperber“ iſt am 11. Februar in Futſchau
eingetroffen und geht am 14. Februar von dort nach
Shanghai in See. „Jaguar“ iſt am 11. Februar
in Futſchau eingetroffen und geht am 14. Februar
von dort nach Swatau in See. Der Transport der
abgelöſten Beſatzung „Möwe“ iſt mit dem Reichspoſt
dampfer „Gneiſenau“ am 12. Februar in Neapel
eingetroffen und hat am 13. Februar die Reiſe nach
Genug fortgeſetzt. Poſtſtation für „Stein“ vom
17. März ab bis auf weiteres Kiel. „Hertha“ iſt
am 13. Februar in Tanga (DeutſchOſtafrika) ein
getroffen und geht am 19. Februar von dort nach
Aden in See. „Buſſard“ iſt am 13. Februar in
Tanga eingetroffen und am 14. Februar von dort
nach Dar es Salagam in See gegangen „Stoſch“
geht am 16. Februar von Mahon auf Menorca
(Balearen) nach Ferrol in See.

(Gegenden allgemeinen Befähigungs-
nachweis) hat ſich am Montag in Erfurt eine
Konferenz von 27 Handwerkerkammern aus ganz
Deutſchland einſtimmig ausgeſprochen.

Gach Beendigung des Streiks im
Ruhrrevier) hat die Siebenerkommiſſion
der Bergleute am Montag bekanntlich an den Reichs
kanzler ein Telegramm gerichtet, in dem ſie ihn
bittet, nachdem die Wiederaufnahme der Arbeit ſozu
ſagen auf der ganzen Linie erfolgt ſei, die Bergbe
ſitzer zu den in Ausſicht geſtellten weiteren Ver

Darauf hat
der Reichskanzler geantwortet: Gern habe ich
davon Kenntnis genommen, daß die Bemühungen,

dem Ausſtand der Bergarbeiter mit ſeinen verderb
lichen Wirkungen ein Ende zu bereiten, Erfolg ge
habt haben. Jch habe den Herrn Handelsminiſter
gebeten, nunmehr auf Grund Jhres Telegramms das
weitere zu veranlaſſen

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Der ehe
malige ſozialdemokratiſche Reichstags Abgeord
nete Antrick iſt, wie eine Korreſpondenz meldet,
von pärteiwegen gezwungen worden, ſein Berliner
Stadtverordneten Mandat und ſeine Ehren
ſtellen in der Partei niederzulegen. Er ſoll in
einer Eheirrungsgeſchichte die Hauptrolle geſpielt haben.
Wie die „B. 3. am Mittag“ meldet, hat ſich Antrick
mit der Frau eines ſozialdemokratiſchen Vertrauens
mannes eingelaſſen. Zigarkenfabrikant Antrick hat
bekanntlich noch vor wenigen Monaten bei der
Reichstagserſatzwahl in SchwerinWismar als ſozial
demokratiſcher Kandidat fungiert. Dem Reichstag hat
er von 1898 bis 1903 für Kottbus Spremberg an
gehört und ſich dort wiederholt in nichtsnutzigen An
griffen gegen die ſtädtiſchen Behörden von Berlin
hervorzutun verſucht. Nachdem er in der Nacht zum
14. Dezember 1902 im Reichstag eine achtſtündige
Obſtruktionsrede gehalten hatte, wurde er von der
Sozialdemokratie als ein Held gefeiert. Bei den
Wahlen im Juni 1903 unterlag er in Kottbus-
Spremberg dem freikonſervativen Geh. Legations
rat a. D. v. Dirkſen

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 15. Februar.) Jm

Abgeordnetenhaus wurde heute in Fortſetzung der Beratung
des Etats des Miniſteriums des Jnnern der Titel
„Miniſtergehalt“ erledigt. Die Abgg. Fiſchbeck und Caſſel
(Frſ. Vpt.) verlangten dringend eine Reform des Landtags
wahlrechts. Abg. Fiſchbeck proteſtierte außerdem entſchieden
gegen jede Verſchlechterung des Vereins und Koalitionsrechts
und trat für reichsgeſetzliche Regelung des Vereinsrechts ein.

Am Donnerstag wird die Beratung fortgeſetzt.

Herrenhaus. (Sitzung vom 15. Febr.) Das Herren
haus erledigte heute die Hiberniavorlage nach den Be
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes. Auf Anfrage des Profeſſor
Schmoller wiederholte Handelsminiſter Möller ſeine be
reits im Abgeordnetenhauſe abgegebene Erklärung, daß die
Regierung nicht daran denke, den geſamten Kohlenbergbau
zu verſtaatlichen. Es ha dle ſich für die Regierung bei der
Hibernia Aktion in der Hauptſache darum, den erforderlichen
Einfluß auf das Kohlenſyndikat zu gewinnen. Am
Donnerstag ſteht die Kanalvorlage auf der Tagesordnung.

Die Handelsvertragskommiſſion, an
welche der Reichstag am Dienstag die ſieben neuen

Handelsverkräge überwieſen hat, ſetzt ſich wie folgt
zuſammen: Vorſitzender iſt der Zentrumsabg.
Spahn, ſein Stellvertreter der konſervative Abg.
Rettich. Die freiſinnige Volkspartei iſt in der
Kommiſſion vertreten durch den Präſidenten des
AelteſtenKollegiums der Berliner Kaufmannſchaft,
Abg. Kämpf, die Freiſinnige Vereinigung durch den
Bergrat a. D. Gothein. Ferner gehören der Komiſſion
von 28 Mitgliedern an 7 Zentrumsmitglieder: Heim,
Herold, Kloſe, MüllerFulda, Schüler, Spahn, Speck
4 Konſervative: Hufnagel, Graf Kanitz, Rettich,
Graf Schwerin Löwitz, der Freikonſervative Gamp,
der Antiſemit Graf Reventlow als Mitglied der
antiſemitiſchbündleriſchen wirtſchaftlichen Vereinigung,
die vier ſchutzzöllneriſchen Nationalliberalen Beumer,
Blankenhorn, Frhr. Heyl zu Herrnsheim, Sieg, die
beiden Polen v. JamaPolczyaski und v. Skarzynski,
der DeutſchHannoveraner Colshorn und die ſechs
Sozialdemokraten Bernſtein, Cichhorn, Herbert, Metzger,

Molkenbuhr und Singer. Am Mittwochvormittag
hielt die Handelsvertragskom miſſion ihre
Sitzung ab. Der Vorſitzende Abgeordneter Spahn
ſchlug zur geſchäftlichen Behandlung der Verträge
vor: Sitzungen an den Plenarſitzungstagen
von zehn bis ein Uhr, an ſitzungsfreien Tagen
von zehn bis fünf Uhr abzuhalten. 2) Die
Durchberatung der Verträge zu beginnen mit dem
Vertrage mit OeſterreichUngarn nebſt dem mit dieſem
Reiche abgeſchloſſenen Viehſeuchenübereinkommen, woran
ſich alsdann die Beratung der Verträge mit Rußland,
Belgien, Jtalien, der Schweiz, Rumänien und
Serbien in der angegebenen Reihenfolge anſchließen
das Protokoll habe nur Anträge für Reſolutionen und
Abſtimmungen wiederzugeben 3) es findet nur eine
einmalige Leſung ohne Generaldebatte ſtatt diejenigen
Artikel der Verträge und Nummern des Tarifs, zu
denen Wortmeldungen und Reſolutionen nicht vor
liegen und beſondere Abſtimmungen nicht verlangt
werden, gelten ohne ausdrückliche Feſtſtellung als er
ledigt. Vertragsbeſtimmungen, die ſich auf Tarif
nummern beziehen, würden mit dieſen Materien, die
in den Verträgen nicht geregelt ſind, nach deren Be
ratung erörtert. 4) Die Berichterſtattung an den
Reichstag erfolgt mündlich durch verſchiedene Bericht
erſtatter, die Berichte hätten den Jnhalt der Ver
handlungen wiederzugeben. Als Berichterſtatter ſchlage
er vor: Für den Vertrag nebſt Uebereinkommen mit
OeſterreichUngarn den Grafen v. Kanitz (konſ.), für
den Vertrag mit Rußland den Abg. Herold (Ztr.),
für den Vertrag mit Belgien den Abg. Kämpf
(Frſ. Vpt.) und für die Verträge mit Jtalien,



Rumänien, der Schweiz und Serbien den Abg. Dr.
Blankenhorn (nl.). Hierauf wurde in die Beſprechung
der Verträge ſelbſt eingetreten.

Mit der Beratung des Marineetats
hat am Mittwoch die Budgetkommiſſion des
Reichstags begonnen. Staatsſekretär v. DTirpitz
befürwortete eine Erhöhung der Schnelligkeit
unſerer Kreuzer, namentlich der größeren, um
anderen Nationen zu folgen. Deshalb ſeien ſchon
Verſuche mit Turbinen gemacht worden. Jm weſent
lichen ſei die Beſchleunigung eine Geldfrage. Der
Staatsſekretär behauptete, daß die Erfahrungen des
oſtaſiatiſchen Krieges im weſentlichen nur eine Be
ſtätigung der Grundprinzipien unſeres Flottengeſetzes
erbracht hätten. Die Exiſtenz der japaniſchen
Schlachtflotte habe die ganze Situation be
herrſcht, während die leichteren Fahrzeuge tatſäch
lich die wirkſamſten Angriffe ausgeführt hätten.
Das Flottengeſetz würde nach dieſen Erfahrungen
heute genau ſo aufgeſtellt worden ſein wie vor vier
Jahren. Abg. Bebel (Soz.) fragte, ob es wahr
ſei, daß die engliſchen Kriegsſchiffe ſchneller führen
und ſtärker gepanzert ſeien als die deutſchen, und ob
nicht die deutſchen Kriegsſchiffe in Fällen von Seenot
Weiſung hätten, Handelsſchiffen zu helfen Staats
ſekretär v. Tirpitz erklärte eine ſolche Weiſung für über
flüſſig, denn der deutſche Schiffskommandant werde
immer aus eigenem Antriebe helfen, wenn er Seenot
gewahr werde. Für Unterſtützung der Marineforderungen
in bezug auf Torpedob o 5 tie würde er dem
Abg. Bebel dankbar ſein. Die Geſchwindigkeit
unſerer Linienſchiffe ſei unter der Geltung derFlottengeſetze auf der Wien Höhe geblieben wie die

beſten anderer Nationen, nämlich auf achtzehn Knoten.

Ein Knoten mehr oder minder mache nichts aus.
Unſere Fahrzeuge ſtünden auf der vollen Höhe
der Technik. Abg. Dr. Müller Sagan verlängte

wie der Staatsſekretär vonklare Auskunft darüber,

Tirpitz zu den Forderungen des Flottenvereins nach
Schaffung eines neuen Schlachtſchiffgeſchwaders ſich
ſtelle, wie er kleine Schiffstyps und Torpedos als
Verteidigungsmittel für die deutſchen Küſten
beurteile. Nicht der Angriffskrieg, ſondern die Ver
teidigung müſſe für unſer Flottenweſen den Ausſchlag
geben. Staatsſekretär v. Tirpitz erklärte: Eine
etwa im nächſten Herbſt einzubringende neue Flotten
vorlage werde vorausſichtlich ſich für die Schlacht
ſchiffe innerhalb des Rahmens der Zahl der früher
abgelehnten Auslandskreuzer halten und
außerdem ſieben neue TorpedoDiviſionen
anfordern. Die Anregungen des Flottenvereins gingen
ſeiner Meinung nach zu weit. Es ſei ganz richtig,
die Bedeutung von Seeminen und Torpedos für die
Verteidigung zu betonen.

Vermischtes.
(Was in Rußland möglich iſt.) Jn der „Riga

ſchen Rundſch.“ wird folgendes erzählt Bei einer gebildeten
Kiewer Familie weilten jüngſt mehrere Herren als Gäſte,
unter ihnen ein Journaliſt, der auf Wunſch des Hausherrn
das Manuſkript eines noch nicht gedruckten Zeitungsartikels
vorlas. Plötzlich es war kurz vor Mitternacht öffnete
ſich die Tür, und herein ſtürmte, geſührt von einem ünifor
mierteu Polizeioffizier, eine Rotte von etwa zwanzig Polizei
beamten. Man riß dem Journaliſten das Manuſkript aus
der Hand, und als der Hausherr ſchüchtern einzuwenden
wagte, daß die Polizei ſich hier in einer Privatgeſellſchaft be
finde und nicht das Recht habe, eine ganz harmloſe Zu
ſammenkunft zu ſtören, erklärte der Polizeileutnant drohend,
daß er jeden, der es wagen würde, ihm Widerſtand zu leiſten,
ſofort niederſchießen werde! Die Herrin des Hauſes war je
doch energiſcher als ihr Gatte; ſie verlangte die Vorzeigung
eines ſchriftlichen Befehls, der die Polizei ermächtige, um
Mitternacht in eine Privatwohnung einzudringen, um das
Manuſkript eines Zeitungsartikels in Beſchlag zu nehmen.
Da ein ſchriftlicher Befehl nicht vorhanden war, forderte die
reſolute Dame die Beamten auf, ſich ſofort zu entfernen.
Das taten ſie nun zwar nicht, aber der Offizier war wenig
ſtens ſo gnädig, einen von ſeinen Leuten nach der Polizei
ſtation zu ſchicken, damit er den ſchriftlichen Befehl hole. Jn

zwiſchen würde das ganze Haus von der Polizei beſetzt. Um
3 Uhr morgens erſt kam der weggeſchickte Poliziſt zurück; er
brachte zwar etwas Schriftliches mit, aber das Schriftſtück er
mächtigte den Polizeioffizier nur, die Namen der überrumpel
ten Herrſchaften feſtzuſtellen und zu notieren. Trotz dieſes
klaren Befehls wollte er auch Leibesviſitationen vornehmen.
Wieder verlangte die Hausherrin die Vorlegung eines ſchrift
lichen Befehls, und wieder wurde ein Polizeimann nach der
Polizeiſtation abgeſchickt. Um 5 Uhr kam er wieder, aber er
brachte keinen Befehl mit und die PerſonalViſitation mußte
unterbleiben. Es wurde ein Protokoll aufgenommen und der
Polizeioffizier mußte, obwohl er ſich heftig dagegen ſträubte,
auch ſeine Drohungen mit dem Revolver protokollariſch feſt
ſetzen. Und nun kommt der Humor von der Geſchichte:
Während das Haus von zwanzig Polizeibeamten belagert
war, wurde in demſelbem Hauſe ein großer Einbruchsdieb
ſtahl verübt. Die Einbrecher wären vielleicht ertappt worden,
wenn der Herr Polizeileutnant auch dazu einen ſchriftlichen
Befehl gehabt hätte.

(Unfälle in Norwegen.) Norwegen ſcheint nach
wie vor das Land der elementaren Unglücksfälle zu ſein. So
ſind nicht nur in dem Unwetter der vorigen Woche wieder
zwei Fiſcherboote aus Henrik Jbſens Vaterſtadt Skien mit
ſieben meiſt verheirateten Fiſchern zu Grunde gegangen, ſondern
dieſe Schneeſtürme haben auch dem Bahnkaſſierer Hanſſen und
dem Landwirt Nilſen aus der Gegend von Bergen das Leben
gekoſtet. Der erſtere hatte den Beamten auf den kleineren
Stationen der Bergener Bahnlinie ihr Gehalt auszahlen wollen
und ſich zu dieſem Zwecke eigens mit einem der Gegend kundigen
ländlichen Führer verſehen, aber beide ſind ſeitdem verſchwunden,
und man hat die ganze vorige Woche vergebens nach ihnen
geſucht. Wer norwegiſche oder ſelbſt nur däniſche Schneewehen
kennt, wird ſich darüber nicht zu wundern brauchen

Reklameteil.
Hörſt du, wie unſer Rudi bellt?
C Da muß ich gleich morgen früh einen Bruſttee kochen.

Ach was Bruſttee! Bei ſolchen Sachen iſt nicht
zu ſpaßen und ehe man ſich's verſieht, iſt eine ernſte
Krankheit da. Du läßt eine Schachtel Fay's echte
Sodener Mineralpaſtillen ür 85 Pfg. holen, löſeſt davon

S ſechs in heißer Milch und das kriegt der Junge. Das
a wird tagsüber dreimal wiederholt, zwiſchenein lutſcht der
J kleine Burſch ab und zu eine Paſtille und du ſollſt

S ſehen, was die kleinen Dinger für Wunder tun.

V

An zeigen.
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Mittwoch nachmittag /23 Uhr verſchied nach
kurzen ſchweren Leiden unſer lieber kleiner

W i 11i
im zarten Alter von 11 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Gustav Hesse u. Frau.

teeeeeeeererrreorrreeèke e
Bekanntmachung.

Jm Monat März d. J. ſoll eine Körung

zum Verkauf.

Ein ſehr großer Transport beſter
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion und ſchwerſter hochtragender und

neumilchender

Küheo
ſteht von heute ab bei mir wieder

L. N üruberger-

Werschner
Preßkohlenſteine,
Luckenuuer Briketts,

KlefernScheitholz,
in Metern und zerkleinert, korbweiſe,jedes Quantum zu billigſten Tagespreiſen.

Friedrich Bohle,
kleine Sixtiſtraßze 1.

liefert

von Zuchtſtieren ine
Die Beſitzer von Zuchtſtieren, welche dieſelben zum Bedecken fremder Kühe erwenven

wollen, fordere ich hierdurch auf, die Tiere
unter Angabe des Alters, der Vaſſe und der
Farbe bis zum 1. März d. J. unter Ein S
ſendung von 3 Mk. Körgebühren an die Kreis

Eine ſichere Hypothek

K. 3000zu 4 070 vom Bürgerlichen Brauhaus Merſeburg iſt umſtändehalber anderweitig zu vergeben. empfiehlt

Offerte bitte unter K. J 3000 an die
Exped. d. Bl. einzureichen.

kommunalkaſſe bei mir anzumelden.
Die Anmeldung iſt ſchriftlich zu bewirken
Merſeburg, den 10. Februar 1905.

Der Königliche Landrat.

kinlge askenkotlme
billig zu verleihen

Mastrindfleisch

Xürnberger.

Junge Ganse,
prachtvolle französ. Enten,Poularden, Puter, Perihühner,
franz Kopfsalat, Endiyien,

prachtvolle engl. Natjesheringe,
r u. russ. Salat

Anneunſtraße 21, pt.
Graf d'Haußonville.

Für die neuen Wege hinter dem Bürger

nach dem früheren Pulverhanſe und nach der

bessere Damenmaske
gartengrundſtück, von der Eiſenbahnunterführung zu verkaufen oder zu verleihen

Schmaleſtraße 7, I-
Naumburgerſtraße, iſt ein Bebaunungs- und
Fluchtlinienplan aufgeſtellt. Derſelbe liegt vom
o 2 920. d. M. bis zum 21. März er. im Kommunal zu verleihenDamenmaskKe

Weißenfelſerſtraße 16.

Der beſte Dünger iſt

Feru-huano
„Fllnornmarhe

der ſich ſeit vierzig Jahren bei
Kultaren vorzüglich bewährt hat.

enpfteht C. Zimmermann.

Menschau.
Sonntag den 9. Febr., von nachm. 3 Uhr ab,große öſent liche Balmuſt

Von abends 72 Uhr aballen öff8 großer öffentlicher
bureau zu Jedermanns Einſicht offen. Ein
wendüuugen gegen den Plan ſind binnen dieſer

präcluſiviſchen Friſt bei uns anzubringen
Merſeburg, den 14. Februar 1905.

Der Magiſtrat.

Primu Peu u. Kleehei
offeriert billigſt in Ladungen zu 80-100 Ztr.

Paul Schäàäl, Corbetha.
Kleines Lögis an einzelne Leute

mieten und 1. April zu beziehen
Clobigkauerſtraße 1.

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,

zu ver Rohrstühle
werden ſauber geflochten Schreiberſtraße 3.

Küche und Zubehör iſt zu vermieten. Preis 70
Taler. Clobigkauerſtraße 20 a.

Eine Wohnung, Stube, zwei Kammern,
Stall, für 78 Mk. n e I. April zu ver
mieten Sixtiſtraße 9.Verſeungshalber n
per 1. Aprtl zu vermieten. Preis 210 Mark.Halleſcheſtraße 24 part l Dr. h h Poulavrden, CLapaunen,

S 7 anililn- i 8Mohdlierte Zimmer Oetker's reddieg huler feiste Fasanhahne,
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch à 10 Pfg. Suppen hühnver
auf Tage und Wochen Damnmſtraße 7. r c t im
Mbl. Zimmer mit Schlafſtube
zu vermieten Oelgrube 7, im Laden.

Ein
heller

Millionenfach bewuhrte Rezepte gratis
von den besten Geschuften.

desgl.
verkauft billigſt

hohen üger An
Landaulett, 2 Breaks

Carl Sfebevt, Oberbreiteſtr. 16.

Maskenball
Muſik Stadtkapelle Merſeburg

Entree a Perſon 25 Pf.
Masken haben freien Zutritt.

Die 2 ſchönſten Masken werden
Prämiiert. Es ladet freundlichſt

ein Schmäcdlt.
Geuſa.

Sonntag abend 8 Uhr

großer
verwendet stets

bester Ersatz für

o m S. empfiehlt

Puter und Puthennen,

wilde Kaninchen
Emil Wolf.

Maskenball
wozu freundlichſt einladet

B. Kropf-
Masken im Lokal.

Bahnhof Frunllehen

Sountag den 19. Februar

Schlafſtelle offen
Gotthardtsſtraße 28, 2 Tr. 9Mein in Merſeburg, Schmaleſtraße Nr. 2 5 u A Stie elwaren

belegenes Wohnhaus e
empfiehlt billigbeabſichtige ich zu verkaufen. Selbſtreflektanten

erfahren Näheres bei
Paul Krimmliüng, Halle a. S.,

empfiehlt

Althee

Sternſtraße 8.
hMobelban 2 entseho a Solidaria- Fahrräder

K. Oo.
S Oharlottenburg 5. Nor 89.

zu kaufen geſucht. Zu erfr. in der Exp. d. Bl. 6

Eleg. urpurt Dumenmaske
zu verleihen Weiße Mauer 10, Hinterhaus.

Otto Riecdlel, Markt 5. Spitzwegerich
Reparaturen ſchnell und gut. Zwiebel

Malz-
V Wunsch Teilzahlung Cachon

An2. 20, 30, 50 M. Ap2. 8-15M.
d monatüech. Reiensräder von

64M. an. Zubehörteile spott-
billig. Preisliste umsonct.

Gegen Husten
u. Heiserlkeit

Zonbon.

Gustav Benner,
i. F. Vriedr. Lichtenfeld,

Entenplan 7.

großer

Maslrenball,
wozu freundlichſt einladet

O. BrisSpuren
„„haliass

hält Sonntag den 19. d. M., von nachmittags
3 Uhr und abends 8 Uhr an, ſein

Jungen
im Augarten ab. Gäſte ſind willkommen

Der Vorſtand.



auf Bareinkäufe

s Proz ni R Ka
Reichskrone

Merseburg.
30 Perſonen, 30 Perſpnen.Nur ein Gaſtſpiel.

Oberbayriſches
Bauerntheabter.

Direktion Michl Dengg aus Schlierſee.
r den 18. Februar, abends 8 Uhr,

„Hie Kreuzelſchreiber“,
Volksſtück mit Geſang und Tanz in 6 Auf

zügen von Ludwig Anzengruber.„Keſangs Quartett, Sololieder, Jodler.
Original Schnh blattler der feſcheſten Tänzerpaare.

Preiſe der Plätze
Jm Vorverkauf bei Herrn Leop old Meißner,
kl. Ritterſtr. 11. Sperrſitz 1. 5. Reihe
Mk. 1,50, 6.--10. Reihe Mk. 1,20, 1. Platz
70 Pf. 2. Platz 40 Pf.
An der Kaſſe I. 5. Reihe W 170, 6. 10.Reihe 1,40, 1. Platz 90 Pf., 2 Plat 50 Pf.
Gallerie 30 Pf.

Kaſſen Eröffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr,
Ende nach 10 Uhr,

Programm an der J 10 Pf.
Vorverkauf bis abends 27 Uhr.

Es wird gebeten, dieſe Truppe mit den
Tegernſeern nicht zu verwechſeln.Die Airettion d. Lberb. Bauernthegaters

Kalser-Whelmshalle.

Welt-Panorama.
Neu! Oſtindiern. Neu!

BVombatz, Madurg, Caleutta
und der Krönungs zug in Delhi.

Nächſte Woche: Der Garda-Ser.

Preußiſcher
Beamtenverein,
Der Jnhaber der hieſigen Dampf und

Warmbadeanſtalt, Herr Rud. Bassenge
Leungerſtrafze 4, hat unſeren Vereinsmit
gliedern bei Benutzung der ſehr gut einge
richteten Anftalt zum Teil

erhebliche Preisermäßigungen
zugeſtanden. Dieſelben werden gegen Vor
un der Mitgliedskarte ohne weiteres
bewilligt. Der Vorſtand.

Bürger-Derein

Gr 5tänt. Intere7gen,
Generalversamuang
Montag den 20. Februar c

abends s Uhr,
im „Tiboli“.

Tagesordnung:
Verleſung des letzten Protokolls pp.

2) Rechnnngslegtng und Entlaſtung
Kaſſierers.

3) Feſtſetzung des
4) WVorſtandswahl.
5) Verſchiedenes.

Um zahlreiches
Gäſte willkommen.

des

Jahresbeitrages.

Erſcheinen
Der

Imkerverein.
31 Uhr,

wird gebeten
Vorſtand.

Sonntag den 19. Februar, nachm.
„Herzog Chriſtian“.

Rechnungslegung.
im

fahr ungen und geſelliges Bei

e
e

dem verehrten Publikum
gegend zur gefälligen

beste Spelsen

e

Benutzung.

Hochachtungsvoll e Felberdamm

DomCaſeé
Restaurant

Dom 1
einpfſtehlt ſeine neu renovierten, heute wieder eröffneken

Fo en
von Merſeburg und Am-

FürUnd Cetränre
zu zivilen Preiſen, bei aufmerkſamſter, Konlanteſter
Sedienung iſt beſtens Sorge gekragen.

J- VB.

re

u
geſucht.

Mehlvertreter,
J welcher in Merſeburg und ungern ls bei

der Kundſchaft eingeführt iſt, wird geſucht.
Offerten unter U I 8194 an Rudolf
Mosse, Halle a. S.

Tüchtiger

Peitschenhobler
D per ſofort geſucht.

W. M. Wirth Sohn.
Halleſcheſtraße 9.

Suche zum 1. April ein ſolides

Aweitmädchen,
2 zwelches im Nähen erfahren iſt.

Frau Juſtizrat Bäge-
Ein vrdentliches, fleißigesDienſtmädchen

3 ſucht per I. April
Brieda Wolf. Roßmarkt 6.

I. April ein williges, ſauberes
Dienstmädchen

Frau Doktor Ey lam
Zum 1. April wird ein

ſleissiges Magdeohen,
welches ſchon gedient hat, für Haus und Küche

geſucht Stadtapotheke.

bei

a. d.

Nur noch dleren Freitag u. Sonnabend
großer

Seidenstoff-Rester- Ausverkauf
der Hohenſteiner Seidenweberei „Lotze“, HohenſteinE.,

Clemens Kosera, Mercehurs,
Geiſel 2

V Enorm billige Preiſe. a

L. Bleyler,Hauſierer, Nenheiten.

Achtung! Achtung!Schützenhans.
Sonnabend den 18. und

Sonntag den 19. Februar

großes
Bockbierfest,

2

verbunden mit
n jſtiſchem Konzhumoriſtiſchen Konzert,

ausgeführt von dem Konzertunternehmer
Herrn de Bavacdle-

Pariſer Beſetzung Entree frei.
Gleichzeitig Auftreten des berühmten ile

phonVirtuoſen Miſter Howa re und des
Original und Tanzhumoriſten Herrn Otto
Krauusemaumm nach Orcheſterbegleitung.

Sonntag früh
e e en Speckkuchen.

Von 11 Uhr ab in meiner gut geheizten Ko
lonnade großes

Frühschoppen-Konzert,
ausgeführt von KapelleKappen und Orden gratis.

ſan imenfein. Der Vorſtand. Carl Landgraf

Berbigs ſiestaurant,
i. V. Fr. Vischer, Neumarkt 36.Sonnabend den 18. und Sonntag

den 19. Jebruar
es humoriſtiſches

d.

Winſitaliſche Unterhaltung,
ausge führt von Damen und Herren

äibölle hertniritn
S HeuteSchlachtefeſt.

en Freitag
e hauſch lachten Vurſt.
er mann Wothe, Unteraltenburg 1.

Modern eingerichtete Brauerei ſucht kräftigen

jungen Maunn, h vom Lande, als
Bräuerlenrine.

Offerten unter Bl V 1060 an die Exped. d. Bl.

ordentliche Frau oder Rädchen

zum Reinemächen für Sonnabend nachmittag

geſucht. Preußerfſtraße 10, part.
Ein zuverläſſiges

Dienſtmädchen,
nicht unter 16 Jahre, ſucht per 1. AprilFrau l Hickethier,

Meuſchauerſtraße 7.

Müngeres Dienstmädchen
zum 1. April geſucht.

Unteraltenburg 60, I.
Junges Mädchen vom Lande, 17 Jahralt, welches ſchon in

beſſere Hauſe gedient hat, ſucht r zum
1. April. Zu erfr. Brühl 12, part.

Per 1. April er. ſuche ich ein nicht zu jungestüchtiges Mädehen

für Küche und Haus.
Frau D. Würth, Halleſcheſtraße 9.

Suche zum I. en 9 er. ein tüchtiges
zuverläſſiges Dienſ bmädchen

bei gutem Lohn (am liebſten vom Lande).
Selmma BRergmannm, Gotthardtsſtr. 10.

Ein ordentliches Dienſtmädchen

wird per I. April nach Weißenfels geſucht.
Zu melden Freitag 1-4 Uhr

Brauhausſtraße 2.

Cewanuteshausmäuchen,
welches Nähen und Plätten kann, ſucht zum

April Frau Rechtsanwalt Scholtz,
Preußerſtraße 10.

in ſchwarger Hund endlaufen
(weiße Bruſt u. Vorderbeine) Leung Nr. 14.

Beim Vergnügen des Bürger Geſangvereins
ſind ein Paar

HerrenUeberſchuhe vertauſcht
worden. Bitte umzutauſchen Brühl 9

Hierzu eine Beilage.



„Slerſeburger Correſpondent

Russland und Japan.
Auf dem Kriegsſchauplatz in der Mandſchurei

ſind die Japaner überaus rührig. Sehr intereſſant
iſt der Verſuch, den ein japaniſches Streifkorps jüngſt
unternommen hat, um im Rücken der Kuropatkinſchen
Armee die Eiſenbahn zu zerſtören. Für diesmal iſt
das kühne Wageſtück noch nicht gelungen, aber
immerhin zeigt es ſich, wie wagemutig die Japaner
nach all ihren Erfolgen geworden ſind. Wenn die
Untätigkeit der Ruſſen andauert, wenn der Zwiſt in
der Leitung der ruſſiſchen Mandſchureiarmeen kein
Ende nimmt, dann haben die Japaner ſchon von
vornherein gewonnen Spiel. Die ſibiriſche Bahn iſt
der Lebensnerv der ruſſtſchen, vor dem Feind ſtehenden
Landarmee, jede Zerſtörung dieſer Bahn ſtört die
Verpflegung der halben Million Menſchen in
empfindlichſter Weiſe, die in der Nordmandſchurei
zuſammengedrängt ſind. Amtliche ruſſiſche Nachrichten
ſchildern den Verlauf des japaniſchen Handſtreichs
wie folgt. Der Angriff am 12. d. M. auf die
Brücke zwiſchen Gunpulin und Tantſetun wurde von
einer japaniſchen Kavallerie- Abteilung und
zweihundert Tſchunſchuſen ausgeführt und
fand um 3 Uhr morgens ſtatt. Der Angriff
richtete ſich gegen die Brücke und die von ruſſiſchen
Grenzwachen beſetzten Schützengräben. Während die
ruſſiſchen Truppen ſich verteidigten, machten Grenz
jäger einen Bajonettangriff auf die Japaner. Dieſe
ergriffen die Flucht und ließen zwei Tote zurück.
Ein ruſſiſcher Unteroffizier, der den Angriff der
Japaner abſchlug, näherte ſich der Brücke, auf die
die Japaner dann einzeln mit Sprenggeſchoſſen zu
liefen, um die Eiſenbahnſchienen in die Luft zu
ſprengen. Durch mehrere Salven wurden die
Japaner zum Rückzuge gezwungen. Ungefähr ſiebzig
Japaner umzingelten ſüdlich der Brücke eine Vorpoſten
ſtellung der ruſſtſchen Grenzwache, als die Vorpoſten
ſich auf Tantſetun zurückzogen, zerſtörten die Japaner
mehrere Eiſenbahnenſchienen und befeſtigten an einer
Anzahl von Telegraphenſtangen mit Melinit gefüllte
Kartätſchen. Die ruſſiſchen Truppen erhielten Ver
ſtärkungen aus Tantſetun und zerſtreuten die
Japaner, nachdem dieſe eine Telegraphenſtange in die
Luft geſprengt hatten. Ein Teil der ruſſiſchen Grenz
jäger wurde zur Sicherung der Ortſchaften entſandt.
Andere verfolgten den Feind noch 25 Werſt weit.

Aus der Mandſchurei wird berichtet, General
Gripenberg habe am Dienstagabend Jrkutsk ver
laſſen und ſei durch Tomsk gereiſt. Es iſt möglich,
daß der General bei ſeiner Ankunft in Petersburg
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden wird, da ſich
herausgeſtellt hat, daß er ſein Kommando niederlegte,
bevor er dazu ermächtigt war. Die japaniſche
Kavallerie, welche den kühnen Angriff auf Fantzeg
pung unternommen hatte, iſt entkommen; man
glaubt, daß nur Tſchunſchuſen einen ſolchen Ritt
ausführen konnten.

Die japaniſche Flotte hat eine erhebliche Ver
ſtärkung erfahren. Die Torpedobvootszerſtörer „Ariake“
und „Fubuki“, von 29 Seemeilen Geſchwindigkeit, die
in Japan gebaut worden ſind, ſind am Mittwoch in
Dienſt geſtellt worden. Der Torpedobootszerſtörer
„Arare“ iſt fertig geſtellt und in Yokohama zum Ab
laufen bereit.

Ueber unglaubliche Mißſtände in der
ruſſiſchen Jntendantur wird der „Schleſ. Ztg.“
aus Petersburg geſchrieben Jn den „Ratſchlägen für
Batterien, welche nach dem Kriegsſchauplatz abgehen
veröffentlicht der „Ruſſikj Jnwalid“, das Organ des
ruſſiſchen Kriegsminiſteriums, u. a. folgende intereſſante
Einzelheiten „Die zum Einſchlagen der Piquetpfähle
in den BatterieHandwerkſtätten gufbewahrten Hämmer
ſind vollſtändig neu und ſcheinbar ſehr feſt. Mit
Eiſenlack vollſtändig überſtrichen, erwieſen ſie ſich aber
ſpäter, als der Lack abgegangen war, nicht aus einem
einzigen Stück Eiſen gefertigt, ſondern aus dicken
Eiſenplatten, welche aus zwei Teilen zuſammengefügt
waren. Solche Hämmer ſind untauglich. Beim
Schlag auf Eiſen zerteilten ſie ſich bald in zwei
Teile und ſind demnach vollſtändig unbrauchbar.
Eine weitere Jlluſtration für die heilloſen Zuſtände,
welche in der ruſſiſchen Jntendantur herrſchen, bringt
die folgende, dieſer Tage vom „Ruſſkoje Slowo“ aus
Kiew gebrachte Meldung: „Bei einer kürzlich erfolgten
Reviſion der dortigen Proviantmagazine wurde feſtge
ſtellt, daß 20 000 Säcke Mehl und Grütze vollſtändig
verdorben, demnach völlig unbrauchbar waren. Der
Reſt der lagernden Vorräte war nur ſoweit brauchbar,
daß er als Beimiſchung zu gutem Material verwendet
werden konnte.

Provinz und Amgegend.
M Leipzig, 15 Febr. König Friedrich

Auguſt befichtigte heute zunächſt die Garniſon

Freitag den 17. Februar.

Anſtalten. Sobäald er die Kaſerne des Regiments
Nr. 106 betreten hatte, begann der Rundgang mit
der Beſichtigung des Reviers der ſiebenten Kompagnie.

An das Frühſtück im Kaſino des Regiments ſchloß
ſich die Fahrt nach dem Feldartillerie Regiment Nr. 77,
wo Revier und Stall der 1. Batterie in Augenſchein
genommen wurden. Durch das Offizierskaſino begab
ſich dann der König zum Train-Bataillon Nr. 19
und beſichtigte dort Revier und Ställe der 3. Kom
pagnie. Durch das Wagenhaus ging es dann nach
dem Proviantamt, Körnerſpeicher, der Bäckerei und
Brotniederlage, nach dem Artilleriedepot, Fahrzeug-
ſchuppen und dem Waffenſgal. Jm Korpsbekleidungs
amt wurde die Schneiderei und Schuhmacherei in
Augenſchein genommen und darnach das Arbeiter
Wohlfahrtsgebäude beſtchtigt. Beim Infanterie
Regiment Nr. 107 wurden das Mannſchaftsrevier
und Stallgebäude der Maſchinengewehr Abteilung und
die Wirtſchaftsbaracke des 3. Bataillons (Kantine
und Küche) beſucht. Durch den Offtzierkaſtno Garten
hindurch begab ſich der König zum Ulanen Regiment

Nr. 18 und beſichtigte Revier und Ställe der
3. Schwadron. Zum Schluß wurde dem neuen
Soldatenheim ein Beſuch abgeſtattet. Als ſich der
König dann nachmittags zu dem in der Wandelhalle
der Univerſttät vor ſich gehenden feierlichen Empfang
und den ſich daran ſchließenden akademiſchen Feierlich
keiten begab, holte ihn um 2 Uhr eine Studenten
kavalkade vom Königlichen Palais ab und geleitete
ihn vor die Univerſität. Die reitenden Studenten,
rund 40 an der Zahl, waren in vollem Wichs.
Der trübe regneriſche Tag gab zu dem bunten Bilde
dieſer akademiſchen Veranſtaltung allerdings ein recht
graues Relief, aber dafür lohte bei der Vorüberfahrt
allerorten bei der vieltauſendköpfigen Menge die in
lebhaften Hochrufen ſich bahnbrechende Begeiſterung
für den König auf, der ſich raſch die herzlichſte
Sympathie der Leipziger erworben hat.

Weißenfels, 13. Febr. Jn einer Verſamm
lung der unorganiſterten Schuhfabrikanten teilte Schuh
fabrikant M. Seiler mit, daß ihm vom Vorſitzenden
des Deutſchen Schuh und SchäftefabrikantenVereins,
Kommerzienrat Manz (Bamberg), ein Schreiben zu
gegangen ſei, nach welchem der Vorſitzende des Central
verbandes deutſcher Schuhmacher, Herr Simon
(Nürnberg), bei Herrn Manz geweſen ſei und ihn
um Vermittlung in der hieſigen Lohnbewegung an
gegangen habe. Dies ſei aber abgelehnt worden.
Das dreijährige Töchterchen des Polizeiſergeanten
Werner ſtieß einen ihm im Wege ſtehenden Topf
mit heißem Waſſer um und erlitt dabei erhebliche
Brandwunden, denen es leider erlegen iſt.

4 Gera, 13. Febr. Jn Köſtritz verſuchte geſtern
das Dienſtmädchen Clara Kanis einem Kinde
Petroleum anſtatt Medizin einzuflößen, um ſich
der Arbeit, die es mit dem Kinde hatte, zu entziehen.
Das Mädchen wurde verhaftet.

t Hohenthurm, 15. Febr. Heute nachmittag
127 Uhr wurde der Eiſenbahnangeſtellte Vetter aus
dem benachbarten Zwebendorf auf Station Hohenthurm
beim Anhängen eines Eilgüterwagens überfahren
und blieb ſofort tot. Der Verunglückte, deſſen Leiche
ſchrecklich verſtümmelt ſein ſoll, hinterläßt eine Witwe
und 6 unerzogene Kinder.

t Eisleben, 15. Febr. Auf dem nahen
Hermannſchachte“ bei Helfta verunglückte heute der

t

Wagenſchieber Hermann Schumann aus Erdeborn
dadurch, daß ihm durch niedergehendes Geſtein beide
Beine gequetſcht wurden.

t Aus dem Thüringerwald, 14. Febr.
Einen ſo ſchneereichen Winter wie den gegen
wärtigen haben wir ſeit zehn Jahren nicht gehabt.
Der 11. und 12. d. M. brachte uns etwa 40 Ztm.
Neuſchnee, und die Schneepflüge treten bis weit in
die Täler hinab in Tätigkeit.

Annaburg 14 Febr Der Sonderzug
nach Wieſenthal iſt am Sonntag mit einſtündiger
Verſpätung nach Chemnitz zurückgekehrt. Als Urſache
der Verſpätung wird angegeben, daß der Leerzug von
Annaberg nach Cranzahl im Schnee ſtecken geblieben
und die Strecke längere Zeit geſperrt hat. Der am
Abend 6 Uhr 45 Min. von Adorf nach AneZwönitz
Chemnitz fahrende Zug iſt zwiſchen Zwota und Mark
neukirchen ſtecken geblieben und hat ausgeſchaufelt
werden müſſen, wodurch eine Zugverſpätung von
Stunden entſtanden iſt. Eine weitere Folge davon
war, daß in Zwönitz die Paſſagiere nach Stolberg,
Lichtenſtein keinen Anſchluß fanden und vier Stunden
warten mußten. Auch auf der Strecke Zwönitz
Scheibenburg blieb früh ein Zug ſtecken, weil der
herrſchende Sturm die bei der letzten Zugausſchaufe
lung aufgeworfenen 4 m hohen Schneewände einge
worfen und ſo die Strecke zugeweht hatte. Doch ge
lang es nach ſtündigem Bemühen, auf die Gefahr
des Entgleiſens der Lokomotive hin, die Schneewehr
gewaltſam zu durchbrechen.

1905.

Altenburg, 14. Febr. Vom Schloß
brand gibt das Herzogl. Hofmarſchallamt folgende
offizielle Darſtellung Morgens gegen 4 Uhr entſtand
auf dem hieſigen Reſidenzſchloſſe ein Brand. Das
Feuer kam aus dem im ſogen. Kirchenflügel gelegenen
Kirchenſaal, bezw. in der darüber liegenden Galerie
Es wurde rechtzeitig durch den Poſten am Haupt
portal, den wachthabenden Unteroffizier und Haus
diener bemerkt, welche umgehend die Schloßbewohner
alarmierten und mit Löſchverſuchen begannen. Als
einer der erſten am Platze beteiligte ſich Prinz
Ernſt an dieſen Verſuchen, auch gelang es noch
rechtzeitig, den in den Räumen über dem Kirchenſaal
wohnenden Kammerherrn der Frau Fürſtin von
Schaumburg Lippe, Herrn v. Specht, welcher
bereits infolge Rauchvergiftung beſinnungslos war,
aus ſeiner gefährlichen Lage zu befreien. Nachdem
alsbald auf Veranlaſſung des Prinzen Ernſt die
Feuerwehr ſowie die Kaſernenwache alarmiert worden
war, trafen ſehr ſchnell die Feuerwehr und das
militäriſche Feuerpikett auf dem Schloſſe ein. Dem
umſichtigen und kräftigen Eingreifen der Löſch
mannſchaften im Verein mit der Dienerſchaft des
Schloſſes gelang es ſchnell, den Feuerherd ausfindig
zu machen, auf ſich zu beſchränken und das Feuer
zu löſchen, bevor es weitere Ausdehnung annehmen
konnte. Der Herzog iſt inſonderheit der Feuerwehr
der Reſidenzſtadt Altenburg für ihre vorzügliche
Leitung, das tatkräftige, jede Gefahr verachtende Vor
gehen ſowie die bei der Bergung der noch zu rettenden
Möbel und Bilder bewieſene Umſicht von Herzen
dankbar und zollte ihr die höchſte Anerkennung.
Ueber die Entſtehung des Brandes iſt zweifellos feſt
geſtellt, daß derſelbe durch Schwelen eines in un
mittelbarer Nähe des Schornſteins gelegenen Balkens
entſtanden iſt. Es iſt anzunehmen, daß der Balken
ſchon längere Zeit vor Ausbruch des Brandes ge
ſchwelt hat, ohne daß es von der ihren Dienſt pünkt
lichſt verſehenen Schloßfeuerwache bemerkt werden konnte.

Ein Verſchulden an dem Brande trifft niemand. Leider
war es nicht zu verhindern, daß bei dem Brande die
innere Einrichtung des kunſtvoll getäfelten, altehr
würdigen Kirchenſgals, ſowie eine Reihe wertvoller
Bilder, die zumteil als Ahnenbilder unſchätz
baren Wert für den Herzog und die ganze Herzog
liche Familie beſaßen, vernichtet wurden.

t. Schmiedefeld (Kr. Schleuſingen), 12. Febr.
Auf einem Futterplatz in der Nähe von Neuſtadt am
Rennſteig ſtellen ſich regelmäßig 40 Stück Wild ein.
Förſter Grün in Breitenbach führte einen im Schnee
marode gewordenen Hirſch in den Stall und fütterte
ihn dort.

Chemnitz 13. Febr. Der 17 jährige Kauf
mannslehrling Karl Georg Stoll von hier iſt ſeit
Sonnabend mittag flüchtig. Er hatte von ſeinem
Prinzipal den Auftrag, auf der Reichsbank einen
Scheck über 3802,70 Mk. einzulöſen. Er erhob das
Geld auch, lieferte es jedoch nicht ab

Dresden, 14. Febr. Unter großem Beifall
ſprach in der „Vereinigung von Lehrern an ſtädtiſchen
höheren Schulen“ Oberlehrer Le Mang über die er
ſchreckende Zunahme der Kurzſichtigkeit,
an welcher der Schule ein großer Teil der Schuld
zufalle. Ueber die Hälfte aller Militärpflichtigen mit
dem Einjährigenzeugnis ſei wegen Kurzſichtigkeit dienſt
untauglich. Um dieſer Kalamität wirkſam entgegen
zuarbeiten, müſſe eine gründliche Aenderung der
Organiſation des Unterrichts angeſtrebt werden, die
in der Hauptſache zu beſtehen habe in Beſchränkung
des Lernſtoffes, häufigeren, aber kürzeren Ferien, Auf
hebung des wiſſenſchaftlichen Nachmittagsunterrichts,
obligatoriſche Beteiligung an den Turnſpielen und
möglichſter Erteilung des naturkundlichen Unterrichts
im Freien. Die Kandidaten des höheren Schulamts
müßten in der Schulgeſundheitspflege auf den
Univerſitäten gründlich durchgebildet werden. Dieſe
ſei auch in die Fächer der Staatsprüfung aufzu
nehmen. Man brauche mehr Erziehung, weniger
Wiſſen und vor allem Männer der Tat.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 17. Februar 1905.

Mondfinſternis Eine in Deutſchland
ſichtbare Mondfinſternis ſteht am 19. Februar bevor.
Um 6 Uhr 53,4 Minuten abends tritt der Mond in
den Erdſchatten. Das Marximum der Verfinſterung
umfaßt vier Zehntel des Monddurchmeſſers und iſt
um 8 Uhr 0, Minuten zu erwarten. Der Austritt
des Mondes aus dem Erdſchatten erfolgt 9 Uhr
6,7 Minuten.

Sein 61jähriges Beſtehen feierte am
Mittwoch abend im „DTivoli“ der hieſige Bürger
GeſangVerein. Die Mitglieder und deren An
gehörige hatten ſich zu dieſem Feſte zahlreich einge
funden, namentlich ſchmückte ein reicher Damenflor



den Saal, in dem die beiden alten und das neue
Vereinsbanner ausgehängt waren. Das Programm
bot diesmal mit Rückſicht auf die in Ausſicht ge
nommene offizielle Kaffeepauſe nur Geſang und
Muſikſtücke. Eröffnet wurde dasſelbe von unſerm
Stadtorcheſter mit dem prächtigen Prieſtermarſch
aus „Athalia“ von MendelsſohnBartholdy und der
Ouverture z. Op. „Die diebiſche Elſter“ von Roſſini. Der
Männerchor brachte hierauf zwei ſchwärmeriſche Liebes

lieder von H. Jüngſt und M. Neumann und brillierte
am Schluß mit dem weihevollen Tonwerk „Die Macht
des Geſanges“ mit Orcheſterbegleitung von C. Schuppert.
Ein reizendes Duett für Sopran und Alt mit Frauen
chor aus „Athalia“ von MendelsſohnBartholdy, drei
herrliche, tadellos vorgetragene Sololieder für Sopran
und ein zartes Menuetto für Streichinſtrumente von
Bocherini vervollſtändigten das Programm in fein
ſinnigſter Weiſe. Rauſchender Beifall belohnte die
vortrefflichen Darbietungen. In der gegen 12 Uhr
folgenden und den bereits begonnenen Ball unter
brechenden Kaffeepauſe wurden mehrere Anſprachen
gehalten, die in dreifachen Hochs auf den Verein,
den Vorſtand, die mitwirkenden Damen und die ge
ſamten Vereinsdamen ausklangen. Nachdem zog der
Ball von neuem ſeine fröhlichen Kreiſe und feſſelte
die jüngeren Feſtteilnehmer noch lange an die gaſt
lichen Räume.

Oberbayriſches Bauerntheater in der
„Reichskrone“. Wir weiſen nochmals auf das
morgen, Sonnabend, abend ſtattfindende Gaſtſpiel des
Oberbahriſchen Bauerntheaters hin. Der Ruf, der
dieſem Enſemble vorausgeht, läßt es begreiflich er
ſcheinen, daß ſich auch hierorts ein reges Intereſſe
kundgibt. Zur Aufführung gelangt eine der beſten
und ſchwierigſten Aufgaben, Anzengrubers Meiſterwerk
„Die Kreuzelſchreiber““ Das Stück verlangt
eine Reihe tüchtiger Kräfte und die Enſembleſzenen
ſtellen an die Darſtellungskunſt eines jeden Einzelnen
hohe Anforderungen man darf daher dieſer einmaligen
Aufführung mit großen Erwartungen entgegenſehen.
Die echten Oberbayriſchen Bua'm und Diandel'n
ſieht man hier immer wieder gerne. Es erwartet
uns ſomit ein höchſt origineller und wirklich künſtle
riſcher Genuß, den ſich niemand entgehen laſſen ſollte,

zumal die Eintrittspreiſe als ſehr minimale zu be
zeichnen ſind.

Das Wiener Theater-Enſemble hat die
für Mittwoch abend in der „Reichskrone“ angeſetzte
Aufführung des Dramas Ein Verbrecher angeblich
wegen Erkrankung eines Mitgliedes der Truppe aus
fallen laſſen. Ob eine ſpätere Aufführung ſtatt
ſindet, iſt noch ungewiß.

Jn der Garderobe des Lutherfeſtſpiels
in der „KaiſerWilhelmsHalle“ waren die Porte
monnagies verſchiedener mitwirkender Herren ge
plündert worden. Am vorgeſtrigen letzten Aufführungs
abend gelang es endlich, den Dieb in der Perſon
eines Lhrlings des dort beſchäftigten Friſeurs zu
ermitteln. Derſelbe geſtand nach anfänglichem Leugnen

die Spitzbübereien zu, nachdem man aus ſeinen
Taſchen die entwendeten Geldbeträge und eine ganze
Anzahl Portemonnaies zu Tage gefördert hatte. Der
Burſche paßt für ſein Geſchäft anſcheinend wie die
Fauſt aufs Auge.

Jn der Gotthardtsſtraße drängten geſtern nach
mittag die Pferde eines Kaufmanns mit dem leeren
Wagen plötzlich ſo unaufhaltſam zurück, daß ſie mit
dem Hinterteile desſelben ein Schaufenſter ihres
Herrn total zertrümmerten. Hoffentlich ſind die
Scheiben verſichert.

Die gelbe Gefahr.
J. Es giebt viele, die über die Gefahr lächeln, die

Europas Macht und Kultur von den aſiatiſchen Völkern
drohen könnte. Als der Kaiſer vor Jahren das Bild zeich

nete „Völker Europas, wahrteure heiligſten
Güter“, das als Feind die buddhiſtiſchen Mongolen
hinſtellte, da hat mancher den Kopf geſchüttelt, aber
die jüngſten Ereigniſſe haben der Vorausſicht des
Kaiſers Recht gegeben. Ein Blick in die Geſchichte
beweiſt, daß die Mongolen ſchon öfter Europa ge
fährlich geworden ſind. Zuerſt waren es die den
Mongolen nahe verwandten Ungarn, die im 9.
und 10. Jahrhundert ihre Raubzüge, beſonders nach
Deutſchland machten, bis ſie von Kaiſer Heinrich l.
bei Keuſchberg, von Otto dem Großen bei Augs-
burg geſchlagen wurden. Jm 13. Jahrhundert einigte
DſchingisChan die Stämme Mittel und Oſt
aſtens, ſeine Nachfolger eroberten China und ſtürzten
das Kalifat von Bagdad. Ein mongoliſches Heer
drang 1237 in Rußland ein, eroberte Moskau und
verwüſtete einen großen Teil des Landes. 1240
drangen ſie nach Polen vor, verbrannten Krakau und
gingen nach Schleſien, wo ſie am 9. April 1241
über das vereinigte Heer der deutſchen Ritter, der
Polen und Schleſier in der Schlacht auf der Walſtatt
zwar ſiegten, dabei aber ſolchen Verluſt erlitten, daß
ſie ſich zurückzogen. Jhr Reich erſtreckte ſich damals
vom chineſiſchen Meere bis an die Grenze Polens

und von den Alpenlandſchaften des Himalaya bis
tief nach Sibirien hinein. Von DſchingisChan
leitete Timur, gewöhnlich Tamerlan genannt,
ſeine Abkunft her. Er bemächtigte ſich 1370 der
Herrſchaft, eroberte Perſien, ganz Mittelaſien bis
nach Moskau und Hindoſtan bis zu der Mündung
des Ganges, Syrien und Kleinaſien. Er ſtarb am
17. Februar 1405, alſo gerade heute vor 500
Jahren. Mit Moſchus und Roſenwaſſer balſamiert
und in Leinen gewickelt, wurde die Leiche des Welt
eroberers in einen Sarg von Ebenholz gelegt und
unter einer Nephritplatte in dem Gewölbe der Grab
moſchee beigeſetzt, die er ſelbſt hatte bauen laſſen und
deren herrliche grüne Kuppel von der Eiſenbahnſtation
Samarkand aus zu ſehen iſt. Unter den Koran
ſprüchen und den königlichen Titeln und Heldentaten
lieſt man in Alabaſterrelief: „Wenn ich noch
lebte, würden die Menſchen zittern“.

Die Möglichkeit, daß die ungeheuren Menſchen
maſſen Aſtens ſich wieder einmal unter tüchtiger
Führung und ausgerüſtet mit allen modernen Kriegs
mitteln auf Europa ſtürzen, iſt nicht abzuweiſen.
Wir können darum nur im eigenen Intereſſe wünſchen,
daß es Rußland doch gelingt, den erſten mongoliſchen
Angriff zurückzuſchlagen.

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
s Schkeuditz, 15. Febr. Am Montag gelang

es einem hieſigen Forſtbegmten, einen Wander
falken zu erlegen. Dieſer Vogel iſt in unſerer
Gegend ziemlich ſelten, aber es iſt einer der gefähr
lichſten Räuber unter den Vögeln. Vor allen
Dingen fallen ihm Faſanen, Rebhühner und Tauben
zum Opfer. Deshalb gewährt das Kriegsminiſterium
eine ziemlich hohe Schußprämie, weil ſehr oft Brief
tauben durch ihn gefährdet ſind.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 150 Jahren, am 16. Februar 1755, iſt der be

rühmte preußiſche General F. W. Freiherr von Bülow, Graf
von Dennewitz, geboren, der in dem Befreiungskriege eine ſo
größe Rolle geſpielt hat. Er war ſeiner feinen Bildung und
ſeiner liebenswürdigen Geſelligkeit wegen einer der tonangebenden
Kavaliere Berlins Unter dem Prinzen Ludwig Ferdinand
von Preußen machte er die Rheinfeldzüge mit, focht 1807 gegen
Frankreich und vertrat 1812 als Generalgouverneur von Oſt
nnd Weſtpreußen die Stelle des Generals von York. Nach
der Erhebung im Frühjahr 1813 lieferte er das glückliche
Gefecht bei Möckern, erſtürmte Halle und lieferte, gegen den
Willen des über ihn geſtellten Kronprinzen von Schweden, die
Schlachten bei Großbeeren und Dennewitz, wodurch Berlin
befreit wurde. Er erhielt dafür das Großkreuz ver Eiſernen
Kreuzes Er kämpfte ferner in der Schlacht bei Leipzig und
half dieſe Stadt erobern. Dann brach er in Holland ein,
befreite dieſes von den Franzoſen, rückte nach Belgien vor und
befehligte bei Laon das Zentrum. Jn Anerkennung ſeiner
ausgezeichneten Dienſte ernannte ihn der König zum General
der Infanterie und erhob ihn in den erblichen Grafenſtand.
1815 führte er den Oberbefehl über das 4. preußiſche Corps.
Nach dem Frieden wurde er Generalgouverneur von Oſt und
Weſtpreußen. Neben den militäriſchen Studien pflegte er be
ſonders die Muſik, wie er denn mehrere geiſtliche Sachen
komponiert hat. Er ſtarb 1816 in Königsberg. Jn Berlin
wurde ihm ein Denkmal geſetzt.

Wetterwarte.
'Vorausſichtliches Wetter am 17. Febr. Vor

wiegend trübes, nebliges, mildes Wetter mit leichten
Regenfällen. 18. Febr. Wechſelnd bewölktes, mildes
Wetter mit etwas Regen.

Vermischtes.
(Ueber eine entſetzliche Schiffskataſtrophe)

berichtet ein Londoner Telegramm. Der japaniſche Dampfer
„Natorigawa“ rannte während eines dichten Nebels gegen die
neuen Hafenanlagen in Oſako und ging unter. 75 Paſſagiere
und 18 Mann der Mannſchaft ſind ertrunken

(Ueber den Mordverſuch und Selbſtmord des
Freiherrn von Roman) in München, von dem wir
bereits Mitteilung gemacht haben, meldet der Münchener
Polizeibericht: Der an der Goetheſtraße bisher wohnhaft ge
weſene 24 jährige Privatier Reginald Frhr. v. Roman aus
Landau i. Pf. begab ſich Montag mittag in die an der
Friedrichſtraße gelegene Wohnung ſeiner Ehefrau, welche gegen
ihn einen Eheſcheidungsprozeß angeſtrengt hatte und von ihm
getrennt lebte. Sein Anſinnen, die eheliche Gemeinſchaft wieder
aufzunehmen, wurde von der Frau zurückgewieſen; ſie forderte
ihn auf, die Wohnung zu verlaſſen und drohte mit Anzeige.
Frhr. v. Roman blieb jedoch in der Wohnung, drang gegen
1074 Uhr abends in das Schlafzimmer ſeiner Frau, die ſich
zu Bett gelegt hatte, und gab auf ſie drei Revolverſchüſſe ab.
Die Frau, welche an der rechten Kopfſeite zweimal, am rechten
Handgelenk und am rechten Daumen getroffen wurde, ſchrie
um Hilfe. Das anweſende Dienſtmädchen flüchtete durch ein
Fenſter der Parterrewohnung auf die Straße. Frhr. von
Roman begoß nun das Zimmer mit Benzin, zündete dasſelbe
an und kötete ſich, als Schutzleute an die Türe pochten, durch
einen gegen die rechte Schläfe gerichteten Revolverſchuß. Wie
aus hinterlaſſenen Briefen hervorgeht, hatte Frhr. v. Roman
die Tat ſchon vorher geplant. Seine Leiche wurde auf den
Schwabinger Friedhof gebracht. Die Verletzungen der Frau
ſind nicht lebensgefährlich. Wie die Münchener „Allg. Ztg.“
dazu noch erfährt, befand ſich der Baron wiederholt in Geld
ves genheit, aus der ihn ſeine Frau befreien ſollte.

(Aus geſetzte Hinrichtung.) An dieſem Donners
tag früh ſollte der Raubmörder Allramſeder in München
hingerichtet werden. Die Enthauptung iſt aber plötzlich ver-
ſchoben worden, da Allramſeder in der letzten Nacht anſcheinend
glaubwürdig verſicherte, ein anderer hätte die Tat verübt, nicht
er. Er wäre nur dabei geweſen. Die Wiederaufnahme des
Verfahrens ſteht bevor. Als Mörder ſoll Allramſeder ſeinem

Beichtvater einen Mann angegeben haben, der im Prozeß als
Entlaſtungszeuge fungierte und damals ſchon hochverdächtig war.
F. (Skiſtung.) Herr Fabrikbeſitzer Eduard Morian
überwies nach der „Köln. VolksZtg.“ der Gemeinde Ham-
born 100000 Mark zum Bau eines neuen Krankenhauſes.

Neueste Nachrichten.

Berlin, 16. Febr. Für den Monat Auguſt iſt
ein Kaiſerbeſuch in Poſen in Ausſicht ge
nommen. Der Monarch beabſichtigt, den für dieſen
Monat in dortiger Gegend geplanten Uebungen
der Kavallerie-Diviſion D. beizuwohnen und
bei dieſer Gelegenheit das für das neue Kaiſer
ſchloß am Berliner Tor in Poſen vorgeſehene Ge
lände zu beſichtigen und ſeine Entſchließung bezüglich
des Baues zu treffen.

Bremerhaven, 16. Febr. Prinz Friedrich
Leopold von Preußen tritt ſeine Reiſe nach Oſtaſten
von Genug aus mit dem von hier abfahrenden Dampfer
„Prinz Eitel Friedrich“ an.

Dresden, 16. Febr. Wie der „Dresd. Anz.
von offizieller Seite erfährt, beruht die geſtern früh
verbreitete Nachricht aus Florenz, daß ſich die Gräfin
Montignoſo zur Herausgabe der Prinzeſſin Anna
Monica Pia bereit erklärt habe, auf Unwahrheit;
ebenſo wird die Nachricht, daß die Auslieferung ſchon
geſchehen ſei, dementiert. Von einem derartigen
Schritt der Gräfin Montignoſo iſt amtlich überhaupt
noch nichts bekannt.

Leipzig, 16. Febr. Wie dem „L. T. gemeldet
wird, ſoll Dr. Stübel beabſichtigen, nach endgültiger
Regelung der ſüdweſtafrikaniſchen Verhältniſſe zurück
zutreten. Ein Rücktritt Stübels zu einem früheren
Zeitpunkt ſei nicht beabſichtigt. Die Meldung, Stübel
ſolle durch einen ultramontanen Kolonialdirektor erſetzt
werden, ſei unrichtig.

Eſſen (Ruhr), 16. Febr. Die hieſige Stinnes-
Zeche „Graf Beuſt“ ſtellte 10 000 Mk. bereit, von
welchen verheiratete Bergleute, die durch den
Ausſtand in Not geraten ſind, Unterſtützung
und Vorſchuß erhalten ſollen außerdem werden
die wegen willkürlichen Feierns einbehaltenen drei
Schichtenlöhne auf Antrag zurückvergütet.
Auch an den übrigen StinnesZechen werden Summen
zum gleichen Zwecke überwieſen.

Prag, 16. Febr. Der Kaplan Stolba lauerte
beim Bezirksgerichte dem Gerichtsadjunkten Kollar
auf, welcher den Kaplan kürzlich wegen ſtrenger
Züchtigung eines Schulmädchens verurteilt hatte, und
gab auf ihn mehrere Revolverſchüſſe ab, ebenſo ſchoß
er auf den Landgerichtsrat Nowak, worauf er ſich
ſelbſt erſchoß. Der Gerichtsadjunkt wurde ſchwer
verwundet und bereits ſterbend in ein Kranken
haus gebracht, während der Gerichtsrat unverſehrt
davonkam.

Rom, 16. Febr. Die am 13. d. neu Herein
gebrochene Kälte machte ſich bis Apulien und
Sizilien fühlbar. Reichlicher Schnee iſt gefallen.
Jn Termini wurde gleichzeitig eine Erderſchütterung
wahrgenommen. Hier ſind geſtern die Züge aus
dem Oſten und Süden ſtark verſpätet angekommen.
Jm Appenin blieben die Züge im Schnee ſtecken.

Brüſſel, 16. Febr. Jn Glasgow beſchloſſen die
ſchottiſchen Bergarbeiter, den belgiſchen Streikenden
wöchentlich 5000 Francs an Unterſtützungsgeldern zu
geben.

Lodz, 16. Febr. Jn einem Vororte fanden
geſtern Straßenunruhen ſtatt. Das Militär
ſchritt ein und ſchoß auf die Demonſtranten hierbei
wurden 18 Mann getötet und 50 verletzt.
Ueber die Stadt iſt der Belagerungszuſtand
verhängt.

Budapeſt, 16. Febr. Die früheren Miniſter
präſtdenten von Szell und Wekerle ſind vom
Kaiſer Franz Joſef nach Wien berufen worden und
werden morgen von ihm in Audienz empfangen
werden.

Tokio, 16. Febr. Die engliſchen Dampfer
„Apollo“ und „Scotsmann“, nach Wladiwoſtok be
ſtimmt, wurden vorgeſtern bei Jeſſo aufgebracht
„Apollo“ hatte eine Ladung Cardiffkohlen, „Scotsman“
Lebensmittel.

PortSaid, 16. Febr. General Stöſſel und
537 ruſſiſche Offiziere und Mannſchaften von der
Beſatzung von Port Arthur ſind heute von hier an
Bord des Dampfers „St. Nikolaus nach Odeſſa
abgereiſt.

cqhqhqh s 7 —5cqcè2èeeeSSSS
Waren und Produktenbörſe.

Berlin, 15. Februar. Weizen 1000 kg Mai 179,75
72 u rJuli 180,75, Sept. 177,75 Mk. Roggen 1000 kg Mai

145,75, Juli 146,50, Sept. Mk. Hafer 1000 kg138,75, Juli 137,50 Mk. Mais 1000 kg runder loko Mai
117,75, Juli 117,00 Mk. Rüböl 100 kg Mai 45,70, Okt.
46,90 Mk. Spiritus 70 er loco Mk.

Ernſte Klagen aus Oſtindien ſowie aus den weſtlichen
Union Gebieten haben an den geſtrigen amerikaniſchen Börſen
merklich befeſtigt, aber hier nur nominell gewirkt, da das ein
getretene Tauwetter die Kaufluſt einſchränkte. Brotgetreide
unverändert. Hafer und Mais feſter. Rüböl lebhafter und
höher auf die Nachrichten aus Jndien.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Pößner in Merſeburg.
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